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Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Nachdem die hoöhern Orts beſtätigten KlaſſenſteuerVeranlagungsliſten des hieſigen Kreiſes

fur das Jahr 1837 den reſp. Ortsbehörden zugefertigt worden ſind, wird ſolches hiermit zur
Kenntniß der Steuerpflichtigen gebracht, denen es überlaſſen bleibt, den fur ſie feſtgeſtellten Bei
trag in der qu. Liſte, die jede Ortsbehörde auf Verlangen ihnen vorzulegen hat, nachzuſuchen.

Zugleich werden aber auch diejenigen, welche gegrundete Veranlaſſung zu haben glauben, ge
gen ihre Einſchätzung zu reclamiren, hierdurch aufgefordert, ihre diesfallſigen Reclamationen, nach
dem untenſtehenden Muſter eingerichtet, jedenfalls bis zum 15. März d. J. bei mir anzubringen

Später eingehende Geſuche um Ermäßigung der Klaſſenſteuer können nicht beruckſichtigt
werden. Merſeburg den 16. Januar 1837.

Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starccke.

M. ſt e rzur Klaſſenſteuer-Reclamation des N. N. zu N. N. pro 1837.

e uS BHSetrag Zahl Erde dere e a. her. Bepeiche iel h r t. bot
en r ehe ſ. ung Gewer t e geht (ecwurſ Bemer
S der des Servi des gabe des Vermoöz alen Grundbe ſ. Gewerbes beſteuer. acht. eng den. kungen.

Se ſitzungen, Quanti.S IThl. ſg. pf. Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.] Thlr. Thlr. I Thlr.

Des Königs Majeſtät haben auf ein Jmmediat Geſuch des Presbykeriums der evangeli
ſchen Gemeinde zu Jſſum im Kreiſe Geldern, Regierungsbezirk Duſſeldorf, zum Neubau ihrer
Kirche eine allgemeine Kirchen und Hauscollecte, aus Allerhöchſteigener Bewegung, mittelſt
Cabinetsordre vom 6. November v. J. ausnahmsweiſe zu bewilligen geruht.Die Herrn Geiſtlichen unſeres Regierungsbezirks haben an einem geeigneken Sonnkage eine

Collerte in den Kirchen zum obigen Zwecke zu veranſtalten, die eingegangenen Gelder an die
Herrn Superintendenten einzuſenden; letztere haben dieſe Beiträge mittelſt Verzeichniſſes, oder
falls dergleichen nicht eingehen, einen Vacatſchein an die Haupt Jnſtituten Kaſſe hier einzu
ſenden, das Duplicat des Liefer oder Vacatſcheins aber bei uns einzureichen.
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Die Herrn Landräthe werden dafür ſorgen, daß die Hauscollecte in den Städten von einem

Magiſtrats Deputirten und einigen angeſehenen Burgern, auf den Dorfern aber von den
Richtern oder Schulzen oder Schoöppen veranſtaltet und ubrigens hinſichtlich der Ablieferung der
Gelder nach unſerer Verfugung vom 3. Juli 1828 (efr. Amtsblatt pro 1828. Seite 216.)
verfahren wird.

Mit Ende des Monats Marz c. wird die Collecte als geſchloſſen betrachtet werden.
Merſeburg, den 4. Januar 1837.

Konigl. Preuß. Regierung, Abtheilung für das Kirchen
und Schulweſen.

Vorſtehende Hohe Verfügung wird hierdurch zur Kenntniß der hieſigen Kreiseingeſeſſenen
gebracht, mit dem Auftrage, in den reſp. Ortſchaften die anbefohlene Sammlung zu veranftal-
ten, das Eingegangene mittelſt doppelter Lieferſcheine ſpäteſtens bis Ende Marz e. hier einzu

hzahlen, oder aber in dem Falle
Friſt einen Vacatſchein hier einzureichen.

Merſeburg, den 19. Januar 1837.

Falle, wenn nichts eingeſammelt ſeyn ſollte, bis zu oben gedachter

Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starck en.
Bekag n n tm aſch un g.

Durch ein Abkommen mit dem Königl. Hohen General Poſtamte zu Berlin,
wegen ganzlicher Befreiung dieſer Blatter vom Jntelligenz-Jnſertionszwange,
iſt es von jetzt ab uns geſtattet, Bekanntmachungen aller Art, ſie mögen Namen
haben wie ſie wollen, in dieſe Blatter aufnehmen zu durfen, ohne daß ſolche,
wie ſeither, gleichzeitig an das Jntelligenz-Comtoir nach Naumburg zur Jnſer-
tion geſandt und dort die Gebühren nochmals bezahlt zu werden brauchen was
einem hochgeehrten hieſigen und auswaärtigen Publikum hierdurch ganz ergebenſt
bekannt gemacht wird.

Merſeburg, am 21. Januar 1837.
Die Redaction.

Napoleon in der Schlacht von
Eylau.

Am Tage der Schlacht hatten wir abſcheu
liches Wetter ein feiner und dichter Schnee-
regen uüberzog, indem er fiel, den Boden mit
einer Eisdecke Menſchen und Pferde konnten
ſich kaum auf den Fußen. erhalten und doch
ſchlug man ſich ſeit Tagesanbruch mit der größ
ten Hartnackigkeit.

Der Kaiſer durchritt gegen Abend ungedul-
dig das Schlachtfeld, ungeachtet des Kugel-
regens, und begab ſich auf jeden bedrohten
Punkt, wohl wiſſend, daß ſeine Gegenwart
Wunder wirke. Das Feuern hoörte auf einigen
Punkten auf, der Feind ſchien ſich zuruckzu
ziehen, um ſeine Dispoſitionen fur die Nacht
zu treffen. Um 8 Uhr machte man Napo
le on die Meldung, daß die wichtige Poſition

Die Sonne ging endlich
unter, ohne daß die Schlacht entſchieden war.

in der Kirche von Eylau, welche während. des
Tages mehrere Male genommen und wieder
genommen worden Gefahr laufe, von dem
Feinde erſtuürmt zu werden. Unſere Truppen
hatten. ſich bereits fechtend vor dem machtigeren
Feinde auf den Kirchhof zuruckgezogen. Mit
Blitzesſchnelle war Napoleon in der Mitke
der wankenden Bataillone auf dem Kirchhof
„„Was ſoll das?“ ſchrie er, „eine Handvoll
Feinde ſollte die Soldaten der großen Armee
zuruckzuwerfen- im Stande ſeyn? Nimmer-
mehr Die Artillerie ſoll vorrucken!
Vorwarts meine Braven, wir muüſſen die
Kirche wieder haben, wir muſſen!“ „„Es
lebe der Kaiſer!“ ſchrieen die Truppen, und
ſtuürmten. in geſchloſſenen Reihen vorwarts.

Wenige Schrikte von dem Kaiſer paſſirke
ein alter Grenadier vorbei; ſein Geſicht war
vom Pulverdampf geſchwaärzt, ſein Schnurr



Färt verbrannt, ſeine Kleider mit Blut be-
ſpritzt und ſein linker Arm von einer Kanonen-
kugel zerſchmettert demungeachtet marſchirte
ex mit feſten Schritten in Reih' und Glied.
„Geh' und laß Dich verbinden,“ ſchrie ihm der
Kaiſer zu. „Noch nicht antwortete der
Grenadier trocken. „Begieb Dich in die
Ambulance, ſage ich Dir!“ rief Napoleon.
„Erſt müſſen wir die Kirche wieder haben,“
rief der Soldat zuruck, und entſchwand unſern
Blicken. Um 10 Uhr war die Kirche wieder
in unſerer Gewalt. Der Kaiſer ließ das Feuern
einſtellen, und die Armee begab ſich zur Ruhe.

Als Napoleon, durch Ermuüdung erſchoöpft,
in ſein Zelt trat, ſagte er zu mir: „Alles geht
gut! Wir werden morgen noch einen ſauren
Tag haben, aber die Schlacht iſt gewonnen.“

Er warf ſich in ſeinen Kleidern auf das
Feldbett und ſchlief bald ein. Um 4 Uhr Mor-
gens war er ſchon wieder zu Pferde und machte
die nöthigen Dispoſitionen, ſtellte die Artillerie
auf und haranguirte die Truppen indem er
die Fronte jedes Regiments hinabritt. Beim
Aufgange der Sonne gab er den Befehl, auf
allen Punkten zugleich anzugreifen. Gegen
41 Uhr ward das Schneegeſtöber, das ſeit dem
Morgen nicht aufgehoöört hatte, ſo dicht, daß
man kaum 10 Schritte weit vor ſich ſehen konnte.
Um dieſe Zeit bemerkte man eine feindliche
Colonne von 5 6000 Mann, die wahrend
der Nacht Ordre erhalten, ſich mit dem Haupt-
corps zu vereinigen, und ſich in dem dichten
Schneegeſtöber verirrt hatte, auf Schußweite,
unſchluſſig ſich uns zu nahern. Augenblicklich
beorderte der Kaiſer zwei Bataillons Garde-
Grenadiere unter dem Commando des Gene-
rals Dorſenne, auf dieſen Punkt. Die
Grenadiere nahten ſich ſchweigend, das Gewehr
im Arm. Jndeſſen greift die Escadron, welche
den Dienſt bei dem Kaiſer hatte, die feindliche
Colonne von ruckwarts an und wirft ſie auf
unſere Grenadiere, welche ſie mit gefalltem Ba
jonette empfangen. Dieſer unerwartete Angriff
brachte die Feinde in Unordnung, aber ſich bald
faſſend und ihre Uebermacht wahrnehmend, er
griffen ſie eine tapfere Offenſipe und brachten
unſere Grenadiere zum Wanken. Jn dieſem
Augenblick ſpringt ein junger Officier es
war der tapfere Capikain Auzoni aus
den Reihen, und ruft mit weithinſchallender
Stimme: Mir nach, Jhr Tapferen meiner

war.
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Compagnie! Mir nach, Kameraden! Wir
muüſſen die feindliche Fahne haben!“ und
ſtuärzt mit geſchwungenem Degen, von ſeinen
Soldaten gefolgt, in die feindlichen Reihen.
Der heftige Anfall erſchuütterte die feindliche
Fronte, die Grenadiere dringen ein, und bald
iſt die ganze Colonne zerſtreut, getoödtet oder

gefangen.
„Das iſt eine der ſchönſten Waffenthaten

des heutigen Tages!“ rief der Kaiſer, der Zeuge
von Auzoni's Heldenmuth war. Er ließ ihn
rufen und ſagte: „Capitain Auzoni, Sie ſind
der Ehre wurdig, meine alten Grenadiere zu
commandiren. Das Okficierkreuz mit einer
Dotation von 2000 Franken ſind Jhnen ge-
ſichert. Sie wurden beim Anfange des Feld-
zuges zum Capitain ernannt; fahren Sie ſo
fort und Sie werden mit einem höheren Grade
nach Paris zuruckkehren. Der Grad, den
man auf dem Schlachtfelde gewinnt, ſetzt einen
Mann hoch in meiner Achtung. Zehn Ehren-
kreuze ſollen unter Jhrer Compagnie vertheilt
werden.“ Ein allgemeines „Lebehoch er
ſcholl, und mit unbeſchreiblichem Enthuſias-
mus ſturzten ſich die Soldaten von Neuem in
die Schlacht. Der Feind ward geſchlagen und
ergriff die Flucht. Doch fur Napoleon war
das Tagewerk noch nicht vollbracht; er beritt
nach ſeiner Gewohnheit das Schlachtfeld, um
den Verluſt des Feindes berechnen zu koönnen,
und durch ſeine Gegenwart die Sorge fur die
Verwundeten zu beleben, kurz, um Alles zu
uüberwachen.

Furchterlich war der Anblick der mit Schnee
bedeckten Flache, die vom Blute roth gefarbt

Wir ritten an einem auf den Tod ver
wundeten Dragoner Wachtmeiſter voruber;
als er den Kaiſer ſah, rief er: „Mit mir iſt's
aus! Doch gleich viel es lebe der Kaiſer

„Man bringe dieſen Braven in die Ambu-
lance,“ ſagte der Kaiſer zu ſeinen Ordonnanz-
Officieren; ſteigen Sie ab, meine Herren,
tragen Sie ihn dahin, und empfehlen Sie ihn
der Furſorge Larrey's.“ Große Thranen
rollten über das blaſſe Geſicht des Dragoners;
er faltete die Hände und rief: „So wahr der
alte Gott lebt, und wenn man hundert Leben
häkte, man wurfe ſie mit Freuden dieſem
Mann an den Kopf

An einer vom Feinde verlaſſenen Batterie ſa
hen wir 1500 2000 todte Grenadiere und dop



pelt ſo viele Feinde bunt neben und uber ein-
ander in einem Strome von Blut liegen. Man
mußte ſich hier mit unbeſchreiblicher Wuth ge
ſchlagen haben. Ein ſchwaches „Es lebe der
Kaiſer!“ erſcholl aus der Mitte dieſes fuürch-
terlichen Leichenhaufens. Wir wandten unſere

Augen nach der Stelle, von wannen die Stimme
kam, und erblickten einen decorirten, mit Wun-
den bedeckten Offſicier, zur Hälfte in eine feind
liche Fahne gehuüllt, der ſich muühſam auſzurich-
ten ſuchte. Als ſich Napoleon ihm nahte, rief
er: Es lebe der Kaiſer und ſey geſegnet!
und nun lebe wohl, gute Mutter leb'
wohl! Meine arme Mutter!“ Dabei
ſah er den Kaiſer mit flehendem Blicke an und
ſank mit den Worten Dem ſchonen Frank-
reich meinen letzten Seufzer!“ wieder zu
Boden.

Napoleon blickte ernſt und ſtarr auf den
Sterbenden und ſprach: „Braver Auzoni, gu-
ter junger Mann! Die ihm zugedachte Dota-
tion ſoll ſeiner Mutter ausgezahlt werden.
Dann wandte er ſich zu Jvan, der ihn be
gleitete, und ſagte: „„Sehen Sie, ob noch
Huülfe möglich iſt, erhalten Sie mir den Ta
pfern. Es iſt ſchrecklich!“ Hierauf ſetzte er
in Gedanken ſeine traurige Runde fort. Jch
habe Napoleon oft bei ſolchen Gelegenheiten
beobachtet, ich habe ihn oft tief ergriffen geſe
hen, aber niemals entſchlupfte ſeinem Munde
ein Wort, das ein Gefuhl der Reue uüber die
Uebel verrieth, welche die unvermeidlichen Fol
gen des Krieges ſind.

Jm Januar 18418 (ſo erzählt jetzt die
Nummer des Moniteur algérien vom 18. No-
vember 1836) bot die Stadt Marokko ihren
Einwohnern ein empoörendes Schauſpiel dar:
ein Metzger, oder vielmehr ein Bereiter jenes
in Oel geſottenen Fleiſches, welches die Mau-
ren „Kelia“ nennen, hatte auf Mittel geſon
nen, mittelſt wenigen Auslagen ſeine zahlrei-
chen Kunden zu befriedigen. Zu dieſem Ende
lockte er Weibsperſonen von der ausſchweifend
ſten Klaſſe, mit dem Verſprechen einer kleinen
Gabe, in den entlegenſten Theil ſeiner Woh
nung, woſelbſt er ſie umbrachte, ihr Fleiſch in
Stücken ſchnitt, es in Oel ſott und ſo dem
Publikum verkaufte. Auf dieſe Weiſe waren
nach und nach 8 Frauensperſonen verſchwun-
den. Endlich aber ſchöpfte des Metzgers eigene
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pa's; denn er hat das 72. Jahr erreicht.

chend, ganz wahnſinnig.

Frau Argwohn der ſich auch bald zur Ueber
zeugung geſtaltete. Sie lief ſogleich zum Paſcha
und entdeckte ihm die ganze Greuelſcene. Die
Juſtiz ließ nicht lange auf ſich warten: man
ergriff den Metzger, nagelte ihn auf die
Schlachtbank, und 4 mit Fleiſchbeilen bewaff-
nete Neger erhielten den Befehl, ihn in Stucke
zu zerſchneiden, aber langſam und zwar ſo,
daß der Schuldige ſehen konnke, wie ein Lap
pen Fleiſch nach dem andern ihm vom Leibe
geſchnikten, in einem Keſſel mit Oel geſotten
und dann den Hunden zur Speiſe vorgeworfen
wurde, die man zu dieſem Zweck aus allen
Enden der Stadt herbeigeſchafft hatte.

Der regierende Konig von Schweden iſt
jetzt der Senior der gekronten Haäupter Euro

Der
Papſt iſt erſt 71 Jahre alt, eben ſo der König
von England; der König von Preußen 66,
eben ſo der Konig von Daänemark; der König
von Holland 65, von Frankreich 64, von Wuür
temberg 56; der Sultan 51; der König von
Baiern 50, von Belgien 46; der Kaiſer von
Oeſterreich 43, von Rußland 40; der König
von Sardinien 38, von Neapel 36, von Grie-
chenland 21, die Königin von Portugal 17,
die von Spanien 6.

In einer Erziehungsanſtalt in Hockney
in England ſperrte neulich die Erzieherin ein
ſiebenjahriges Madchen wegen eines unbedeu-
tenden Fehlers in ein entlegenes dunkles Zim
mer, um dort auf einem Bette die Nacht zu
zubringen. Vergebens weinte und bat das
zitternde Madchen. Als man am andern Mor
gen die Thuür öffnete, fand man das Kind la-

nz Der Arzt erklärtedie Krankheit fur unheilbar.

Jemand wurde hingerichtet. Einige Leute
ſchoſſen fur die betrubte Mutter eine kleine

det ſich die Frage

Summe zuſammen. „Ach!“ ſeufzte dieſe,
der gute Junge hat mir immer Glück ge

bracht

An die in Nr. 2. und 3. der hieſigen Wo
chenblatter aufgeſtellte Berechnung, daß ein
Beamter bei 600 Thlr. jährlichen Einkommen
nur ſein nothdurftiges Auskommen habe, bin-
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„Wie ſoll ein Beamter bei 80 90 Thlr.
jährlichen Einkommen mit einer Familie,
und bei offentlichen Dienſtleiſtun-

Ja, ſo: ich glaubte als ein Knabe,
u ſpuren etwas Dichtergabe,

Worauf das Reimen ich begann,
Und Jung gewöhnt und alt gethan.

gen ſein Auskommem finden

Jung gevwoöhnt, alt gethan.
Gewohnheit zaubert uns die Steppe
im Garten um, ſie lindert Noth,

Sie machet zur gebratnen Schneppe
Dem armen Mann das ſchwarze Brod;
Allein ſie iſt auch eine Burde,
Entweihet oft die Menſchenwurde;
Das kundet ſchon ein Sprichwort an,

Das Jung gewöhnt und alt gethan
Als Knabe trug in allen Taſchen

Herr Lecker fuße Naſcherei'n,
Es brachte nie die Sucht zum Naſchen
Dem Mutterſoöhnchen Prugel ein.
Jetzt leiden Mangel ſeine Kinder,
Und dennoch borgt der alte Sunder
Bei dem Conditor Marzipan,

Denn Jung gewohnt und alt gethan
Frau Schnippiſch wurde jeder Willen

27 Elternhauſe ſchnell erfullt;
adurch gelangte ſie zu Grillen.

Von ihr nun dieſes kleine Bild
Sie keifet mit dein Hausgeſinde,
Treibt Hatſchelei mit ihrem Kinde,
Tyranniſiret ihren Mann,

Denn Jung gewohnt und alt gethan
Herr Lieblich noch in Schulerjahreu

Mit Spielen ſich die Zeit vertrieb,
Die S mit den blonden Haaren,
Die hatt“ er ganz beſonders lieb.
t da ihn fechszig Jahre drucken,

uß er noch nach den Puppen blicken,
Und jede thut ihm etwas an.

Ja! Jung gewöhnt und alt gethan
Frau Lieſe war in Kindestagen

Entzückt fur jede Plauderei,
Wo Mahrchen wurden vorgetragen,
Da war klein Lieschen auch dabei.
Die Planderſucht iſt ihr geblieben
Und, mag's den Nachſten auch betruben,
Sie hangt doch Jedem etwas an,

Denn Jung gewohnt und alt gethan
rr Malchus war im Knabenſpiele

Schon ein gehaſſiger Patron;
Von ſeinen Streichen kennt man vliele,
Er war ein mißgerath'ner Sohn,
Bemuühet, Hans und Paul zu ſchaden
Und Jedem etwas aufzuladen.
So ward er denn ein böſer Mann,

Denn Jung gewöhnt und alt gethau!
Wie iſt wohl dieſes Lied entſtanden

S a 2* r handohl war des Liedes Stoff vor en,
Doch woher kam die Poeſie?

Er -;.ä—-———.—

Logogriiph.Gekocht ißt Du wohl gern ein Stuck von mir
Drei Zeichen weg dien' ich zum Tranke Dir.

Auflöſung des Kebproext im vorigen Stück:
O.

Bekanntmachungen.
(62) Mühlen-Anlegung. Der Schenk-

wirth Johann Gottlob Mittheiß zu Teuditz be-
abſichtigt auf den Grundſtucken der Einwohner
Burkhardt und Steinmetz zu Kauern, inglei-
chen der Wittwe Schumann zu Tollwitz, in der
Feldflur des Dorfs Kauern, eine Bockwind
muhle anzulegen.

Der hierzu beſtimmte Platz iſt 250 Schritt
vom Dorfe Kauern und 250 laufende Fuß vom
nachſten Communicationswege entfernt.

Jndem ich dieſes Vorhaben den geſetzlichen
Beſtimmungen gemäß hierdurch zur öoffentli-

chen Kenntniß bringe fordere ich alle diejeni
gen, welche gegrundete Widerſpruche gegen
dieſe beabſichtigte Windmuhlenanlage machen
zu können glauben, hiermit auf, ſolche lang
ſtens binnen 8 Wochen bei mir ſchriftlich an
zubringen.

Später eingehende Proteſtationen können
nicht weiter beachtet werden.

Merſeburg, den 16. Januar 1837.
Der Königl. Landrath Starcke.

(845) Logis-Vermiethung. Jn der
Johannisgaſſe Nr. 233. ſind Stube und Kam
mern mit Meubels an ledige Herren zu ver
miethen.

Merſeburg, den 23. Januar 1837.

(86) Logis-Vermiethung. In der
Altenburg Nr. 158. iſt bei dem Forſtfecretair
Weber zu Oſtern ein Logis, entweder an eine
ſtille Familie oder an einzelne Herren ſo
wie ſofort eine Stube nebſt Kammer an einen
Landtags Deputirten zu vermiethen.

Merſeburg den 23. Januar 1837.

(68) Logis-Vermiethung. Ein
Logis, beſtehend aus mehreren Stuben, Kam
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mern, Kuüche, Keller, Bodenraum, Garken,
Holz und Torfremiſe, wozu auf Verlangen
auch ein Pferdeſtall gegeben werden kann, iſt
ſofort von Oſtern ab zu vermiethen. Nahere
Auskunft ertheilt der Schneidermſtr. Buch
ner, Saalgaſſe Nr. 298.

Merſeburg, den 23. Januar 1837.

(77) Logis-Vermiethung. Jn der
Vorſtadt Altenburg Nr. 14. iſt ein Logis, fur
zwei Schüler paſſend, zu vermiethen und zu
Oſtern zu beziehen.

derſeburg, den 23. Januar 1837.

(79) Logis-Vermiethung. Fur die
Dauer des bevorſtehenden Landtags ſowohl, als
auch fur die fernere Zeit, ſtehen in meinem
Hauſe 8 Stuben, Kammern, 2 Kuüchen, 2
Speiſekammern, Keller, Wagenſchuppen und
Stallung fur 6 Pferde zu vermiethen.

Merſeburg den 20. Januar 1837.
Friedrich Schroöder,

Burgſtraße Nr. 137.

(80) Logis-Vermiethung. Jn einem
meiner Seitengebäude ſteht das vom Glaſer
meiſter Herrn Bude bisher innegehabte Quar-
tier von Oſtern an zu vermiethen.

Merſeburg, den 22. Januar 1837.
Friedrich Schroöder,

Burgſtraße Nr. 137.

(65) Logis-Vermiethung. Zum
bevorſtehenden Landtage iſt eine meublirte
Stube und Kammer fur 5 Thlr. per Woche
zu vermiethen. NB. Heizung, Aufwar-
tung und des Tages 2 Mal Kaffee,
wird gratis Herrn Miether verabreicht.

Merſeburg, den 20. Januar 1837.

Neumarktsthor Nr. 149.

(66) Logis-Vermiethung. Die
zweite Etage am Markt neben der goldenen
Sonne, iſt von Oſtern ab an eine ſtille Familie
zu vermiethen.

Merſeburg, den 20. Januar 1837.
L. W. Friedmann.

(74) Logis-Vermiethung. Fuür die
Dauer des bevorſtehenden Landtags ſteht ein

guk meublirtes Logis, aus Stube und Alkoven
beſtehend, an einen Herrn Landtags Deputirten
zu vermiethen auf dem Roßmarkte in Nr. 247.

Merſeburg, den 23. Januar 1837.

(75) Logis-Vermiethung. Eine
freundliche Stube mit Kammer, Kuüche und
Torfgelaß iſt zu vermiethen in der Vorſtadt
Altenburg in der Haltergaſſe Nr. 9.

derſeburg, den 23. Januar 1837.

(73) Logis-Vermiethung. Jn der
Burgſtraße Nr. 136. iſt von Oſtern ab ein
Logis zu vermiethen.

Merſeburg, den 23. Januar 1837.

(57) Vermiethung. Jn meinem Haufe,
Nr. 187. am Markt, iſt von Oſtern d. J. an
ein Laden zu vermiethen.

Merſeburg, im Januar 1837.
J. G. Lindner.

(72) Ankuündigung ber den Nutzen
ver med. Elektriſität als Heilkraft
fur Kranke. Daß ich mich eine Zeit lang
hier aufhalten und die mediciniſche Elektriſität
als ein wohlthaätiges Heilmittel fur ſo manche
Uebel zweckmäßig anwenden werde zeige ich
hierauf Achtenden, die meine Huülfe wunſchen,
ergebenſt an. Bei Rheumatismen, Gicht,
ſchwachem Gehoör, Nervenkopfſchmerz, Augen
ſchwache, alten offenen Schaäden, Lahmungen,
Verſtopfungen und bei Hamorrhoidal-Stockun
gen, habe ich die Elektriſitat ſtets mit dem be
ſten Erfolg angewandt.

Nur mit der ſubtilſten Behandlung habe
ich faſt immer die harteſten Uebel geheilk.

Jn der Johannisgaſſe iſt meine Wohnung
beim Stuhlmacher Hrn. Eberding, und bin,
beſondere Falle abgerechnet, mit Ausſchluß des
Sonntags, immer zu treffen.

Merſeburg, den 23. Januar 1837.
Herrmann,

prakt. med. elekt. Operator aus Halle.

(88) Anzeige. Zu bevorſtehendem Land
tage empfiehlt ſich Unterzeichneter mit allen
Arten Torten, Baumkuchen, Macronbergen,
Spahnaufſaätzen, Bienenkörben, Baiſeebergen
und vielen Sorten Gefrornen, feinen Deſſerts
(franz. und deutſche Artikel) oſtindiſchem Jng-

e IIC(„I
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ber, neuen Traubenroſinen und Schalman-
deln; auch verfehle ich nicht, die mir neu zugelegten Malzbonbons zu empfehlen und bitte

ergebenſt um recht viele Beſtellungen
Merſeburg, den 23. Januar 1837.

A. H. Heyne, Burgſtraße.

(89) Anzeige. Die mir vor kurzem
ausgegangene Tafel Bouillon iſt wieder in
ſchöner Waare zu bekommen in der Conditorei
bei

A. H. Heyne, Burgſtraße
Merſeburg den 23. Januar 1837.

(69) Anzeige. Hierdurch erlaube ich
mir gehorſamſt anzuzeigen daß bei mir jeden
Mittag 1 Uhr Table d'höte, ſo wie Abends à la
Charte geſpeiſt wird, und bitte namentlich die
Herren Landtags Deputirten, mich mit ihrem
Beſuch zu beehren.

Mexſeburg den 23. Januar 1837.
Der Gaſtwirth Carl Julien

im goldenen Arm.

Aecht Luützſchenaer(70) Anzeige.
Lagerbier, ganz dem baieriſchen Biere
gleich, wird jetzt fortwahrend vom Faſſe
geſchenkt bei

Carl Julien im Arm.
WMerſeburg, den 23. Januar 1837.

(87) Empfehlung. Allen hieſigen und
auswärtigen hohen Herrſchaften empfiehlt ſich
als Lohnbedienter ganz gehorſamſt

Behrenz,
wohnhaft in V Domapothekergaſſe

r. 17.
Merſeburg den 23. Januar 1837.

(67) Empfehlung. Jch Endesge
nannte mache hiermit dem hochgeehrten Publi-
kum ergebenſt bekannt, daß ich weiße und far
bige Glacéhandſchuhe waſche, wie auch färbe.
Jch bitte unterthänigſt um zahlreiche guütige
Aufträge.

Merſeburg den 23. Januar 1837.
Frau Kirchſchlegel,

wohnhaft an der Dammmuühle Nr. 254a.

(70) Empfehlung. Jch empfehle mich

mit ganz aächtem Berliner Porzellan an Koch
und Speiſegeſchirr, ſo wie mit allen Sorken
Kamenzer Koch und Speiſegeſchirr; ferner
mit allen Sorten Frohburger Toöpferwaaren
und ſteinernem Geſchirr, welches alles bei mir
zu billigen Preiſen zu haben iſt, und bitte ich
um recht zahlreichen Zuſpruch.

Merſeburg, den 23. Januar 1837.
Wittwe Kuühn,

wohnhaft auf dem Roßmarkt.

(85) Empfehlung.
Die Tuchhandlung

von

Juli n s Witz i g,Burgſtraße, Herrn Kaufmann Freund's Haus,
den Conditoren Herrn Heyne und Herrn Joos

gegenuüber,

empfiehlt ihr Lager von feinen und ganz feinen
Tuchen i in ſchwarz, braun, bronce, olive, blau,
pensée, gruün, ruſſiſchgrun, drab melirt,adelaide etc., als auch in vielen Nüancen
(ordinaire und feine Waare) zu Livréebeſatzen,
und erlaubt ſich beſonders auf ihre ſchwarzen
Tuche, da ſie ſolche bis acht Thaler Berliner
Elle hak, ganz ergebenſt aufmerkſam zu ma-
chen; ihr Lager von ordinairen und Mitteltu
chen, Caſimirs, Kaiſertuchen, Flanellen, Frieß
decken 2c. iſt auch gut aſſortirt.

Merſeburg, den 23. Januar 1837.

(64), Anzeige. Fur fremde Rechnung
erhielt ich eine Sendung von den beliebten
Ungariſchen Baſtſchuhen in allen Größen; we
gen Trocken und Warmhalten des Fußes be
ſonders zu empfehlen. Das Paar koſtet 14 bis
32 Sgr.

Merſeburg, den 20. Januar 1837.
Wer zNeumarktsthor Hr. 149.

(83) Drei Thaler Belohnung. Am
21. d. M., fruüh 2 10 Uhr, wurde auf dem
Marktkte, dem Hauſe des Schnitthandlers Hrn.

Dietrich gegenüber ein goldner Siegelring ver
loren; auf demſelben befindet ſich ein rother,
etwas ſchadhafter Stein mit einem Wappen,
welches 6 Lilien enthalt und im Jnnern des
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Ringes die Buchſtaben T. v. K. 1832. Der
ehrliche Finder wird gebeten, denſelben auf
dem Neumarkt im Gaſthof zum goldnen Löwen
bei Herrn Spiegler abzugeben.

Merſeburg den 23. Januar 1837.

(90) Verkoren wurde am 16. d. M.
auf der Chauſſee bei Leuna ein Stock, Bam-
bus mit Krucke von Elfenbein, deſſen Finder
eine angemeſſene Belohnung zuſichert die Expe
dition dieſer Blautter.

(78) Lehrlings-Geſuch. Ein junger
Menſch, welcher Luſt hat, die Schuhmacher
Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich oder zu
Oſtern ſeinen Antritt nehmen bei

Carl Bohme,
Schuhmachermeiſter in der Altenburg.

Merſeburg den 23. Januar 1837.

(82) Dank und Empfehlung. Mit
geruhrtem Herzen ſage ich den verehrten Mei
ſtern einer löblichen Beutler und Handſchuh-
macherJnnung, meinen Freunden und Be-
kannten, welche meinen entſchlafenen Ehegat-
ten, Meiſter Johann Heinrich Zahn, den
6. dieſes Monats, fruh 7 Uhr, zu ſeiner Ruhe-
ſtätte begleitet haben, meinen innigſten Dank.
Möge das Schickſal Sie noch lange vor der
gleichen Ereigniſſen bewahren.

Da ich die Profeſſionsgeſchäfte meines ent
ſchlafenen Ehegatten noch ferner zu betreiben
mich entſchloſſen habe, indem mir eine neue
Stütze an ſeines Bruders Sohne geworden iſt,
ſo empfehle ich mich meinen Freunden und
Bekannten, und erſuche diejenigen, welche ſich
von uns bedienen laſſen wollen, uns fernerhin
mit ihrem Zutrauen zu beehren; gute reelle
Arbeit und prompte Bedienung wird ſtets un
ſer Bemuhen ſeyn.

Merſeburg den 22. Januar 4837.
Marie Roſine geb. Hauſk,

verwittw. Zahn.

(70) Oeffentlicher Dank. Jch danke
herzlich den werthgeſchätzten Mitgliedern der
Bandelow'ſchen Fabrik und allen denen meinen
guten Freunden, die an meiner betruübten Lage

ſo herzlich Theil nahmen und mich bei der
Krankheit und dem Tode meiner Tochter mit
freiwilligen Beiträgen beſchenkten, und wuünſche
allen den guten Freunden daß Gott ahnliche
Falle von ihnen abwenden möge.,

Neumarkt vor Merſeburg, den 22. Januar
1837.

Auguſt Emrich genannt Schubert.

(81) Concert Anzeige. Sonntag,
den 29. Januar iſt in den bekannten Nachmit-
tagsſtunden im Saale des Buürgergartens Con
cert. Auf vieles Verlangen wird die muſika
liſche Revue, großes Potpourri von Lanner,
nochmals vorgetragen.

Merſeburg, den 23. Januar 1837.
Braun.

Sonntag, den 29. Januar, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Hagſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Sup. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallendurg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
„Dom. Geboren: dem Königl. Landrentmeiſter

Wiegner ein Sohn dem Gensdarm Lochow ein Sohn.
Geſtorben: die nachgelaſſene Wittwe des gewe-

ſenen herrſchaftl. Kutſchers Heßelbarth, 764 Jahre alt.
„Stadt. Getrauet: der Lithograph Engel zu

Leipzig mit D. Walther von hier. Geſtorben:
die einzige Tochter des Fuhrmanns Jacob, im 16. Jahre
die hinterlaſſene Wittwe des Bottchermeiſters Sehr, 76
Jahre alt die jüngſte Tochter des Hausbeſitzers und
Handarbeiters Brode, im 1ſten Jahre der Zimmermann
Dorn, 51 Jahre alt.

Neumarkt. Geboren: dem Ttichlermſtr. Klöp
pel ein Sohn. Geſtorben: der jüngſte Sohn des
Hausbeſitzers Haäniſch, 25 Jahr alt.

Altenburg. Geboren: dem Fabrikarb. Barth
eine Tochter; dem Korbmacher Hagſe eine Tochter.
Geſtorben: die Ehefrau des Burgers und Backer
meiſters Stephan, 49 Jahre alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 110 bis 1 v
Roggen 1 bis 1 2 6Gerſte 25 bis 326 2Hafer l 15 l bis l 17 6Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.
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